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Goethe-Worte
Lieber Nebi!

Lies das:

48oeifje>3Botte

Äanb wirb nur »on ôanb geroafchen;
wenn bu nehmen Joitlft fo gib.

*
3öcr fid) nicht jiroiei büntt, ift »icl me'hr,

ali er glaubt.
*

©ie OTenfchen »erben burch bie Ö5eftn--

nungen geeinigt, burch SDÎeinungen getrennt.

*
'Jßer nicht im Qlugentlicf hilft, fcheint nie

ju helfen.
*

Waffen--, 93ct;eibung3= unb Sluérûftungé*

*
îlnb fofang bu b!cé nicht haff,
ÇMefeg Stirb unb 'Skrbc,
93ift bu nur ein trüber ®aft
Qluf ber bunffen (Erbe.

Das fünfte Goethewort in dieser Blutenlese
hat mir bisher noch gefehlt. Dir auch I

Pat.

Lieber Pat!
Mir auch. Und mich auch, dies sozusagen

als Antwort auf ein anderes, häufiger
gebrauchtes Coethezitat. Aber wir werden uns
noch an manche Goefheworte in diesem
Goefhejahr gewöhnen müssen. Interessant und
lehrreich dünkt mich nun hier allerdings die
Zusammenstellung. Damit dal; die Verse «und
solang du dies nicht hast» mit Waffen-, Be-
kleidungs- und Ausrüstungsdingen in direkte
Beziehung gesetzt werden, greift Goethe
sozusagen in die Militärpolitik der Schweiz ein,
und es gilt nun, herauszubringen, ob er zu
diesen oben genannten Gegenständen positiv
oder negativ eingestellt ist. Dah er die
eidgenössische Politik von seinem Olymp herunter
durchschaut, ob es sich nun um die des Weins
oder der Waffen handelt, geht aus dem ersten
Zitat mit völliger Deutlichkeif hervor: Hand
wird nur von Hand gewaschen, wenn du nehmen

willst, so gib. Es könnte auch über unsrer
Elektrizitätpolitik stehen. Nebi.

Massieren

Lieber Nebil
Im Schweiz. Zentralblatt für Staats- und

Gemeindeverwaltung Nr. 3 vom 1. Februar 1949
ist von der Einschränkung der polizeilichen
Tanzbewilligungspraxis für Wirtschaffen mit
Tanzbefrieb und für eigentliche Dancings
(Basel-Stadt) die Rede und der Text lautet:

«Der Umstand, daf| an Wochentagen jeweils
einzelne Dancings über die Polizeisfunde hinaus

ihren Betrieb offen halten durften, führte
im übrigen zu vielen Unzuträglichkeiten. An

solchen Tagen massierte sich die ganze
Dancingskundschaff, die sich früher auf die
verschiedenen Dancings verteilte, in einem
einzigen Betrieb.»

Was sagst Du dazu I

Mit den herzlichsten Grüften! Ella.

Liebe Ella
Es stimmt, es stimmt ganz genau! Ich habe

es schon mit eigenen Augen gesehen, wie sie
sich massiert haben, und ich war erstaunt, dah
sie es konnten, ohne es bei einem Masseur
oder einer Masseuse gelernt zu haben. Es

schien ihnen noch dazu viel mehr Späh zu
machen als es mir je im griechisch-römischirisch-finnischen

Schwitzbad gemacht hat. Sie
ist doch recht abgehärtet, unsre heutige
Jugend!

Mif den herzlichsten Grüfjen! Nebi.

Tüüffer und meh rächts

Das Siegfried-Idyll
Lieber Nebelspalter!

Ich möchte Deine Aufmerksamkeit auf einen
höchst interessanten Passus lenken, der sich
in der Schweizer Radio-Zeitung vom 24. 4. in
dem Artikel «was hört unser Musikfreund diese
Woche» findet. Es handelt sich um das Sieg-
friedidyli von Richard Wagner: «Der Meister
schuf es in Tribschen, wo ihm seine Frau Co-
sima seinen Sohn Siegfried gebar. Das Stück
wurde bei der Geburt des Sohnes gespielt,
und sein Schöpfer wollte damif seine Gattin
überraschen und ihr zugleich danken.»

Folgende schwierige Fragen erheben sich:
1. Wie war das Orchester untergebracht!

Wahrscheinlich, in Anbetracht der Umstände,
verdeckt. Arrangement nichf einfach.

2. Wer gab den Einsatz, die Hebamme oder
der Dirigent

3. Wie konnte Wagner das Geschlecht des
kommenden Kindes so genau wissen, daft
er sich auf ein «Siegfried»-Idyll festlegte 1

Selbst wenn er für den Fall eines Mädchens
noch eine andere Komposition vorbereitet
hafte, so erfuhr er das Geschlecht doch
erst nach der Geburt. Oder sollten hier
Geburt und Taufe miteinander verwechselt
worden sein 1 Gruft! Prof. H.

Lieber Prof. H.I
Es würden sich noch eine ganze Menge von

Fragen erheben, der Proben zum Beispiel und
des traurigen Verschwindens des für den
Mädchenfall vorbereiteten «Eva-Idylls» usw. usw.
Glücklicherweise brauchen wir uns den Kopf
der Radiozeitung nicht zu zerbrechen, denn
das Siegfried-Idyll ist als Geburtstagsüberraschung

für Frau Cosima ein halbes Jahr nach
der Geburt Siegfrieds geschaffen und aufgeführt

worden. Wie heiht es doch schon in
Figaros Hochzeit: Ihr die ihr Triebschen des
Herzens kennt... oder so ähnlichl

Gruh! Nebelspalter.

Optimismus oder Pessimismus,
das ist hier die Frage

Lieber Nebi!
Lies das!

35er trouäöfiidje Stufcenmintfter

Sdmmcm

ÏWtte bal lefcte SBort für Sic (Säfte unb tagte borauä,
baß trofc unangebtaebtem jeittoeUiaem OBtimilmuê,
unfere Organifatton am' <5nbe afte fcmberniffe übet»
roinben rnetbe unb flanä ßefonbetä balienige bei H5e|fi«
milmul".

Findest Du nicht auch, daft Schumann
vollkommen recht hat, daft der zeiiweilige
Optimismus unangebracht war Wieso kann er
aber dann hoffen, daft das Hindernis des
Pessimismus Uberwunden werden wird Entweder
war der Optimismus unangebracht, dann kann
der Pessimismus ja nichl Uberwunden werden,
oder der Pessimismus isl unberechtigt, dann
war der Optimismus vielleicht sogar zeitweilig
nicht unangebracht. Kurzum ich kenne mich
nicht aus. Vielleicht liegt die Erklärung
einfach in dem außergewöhnlich nebligen Wetter!

Meine letzte Hoffnung bist Du, der Du
doch gewohnt bist, die dichtesten Nebel zu
spalten.

Es grüht Dich Dein Pessimoptimisf.

Lieber Pessimopfimist!
Wenn einer das letzte Worf hat und voraussagen

mufj, dann macht er es am besten wie
die Pythia, die auf dem Dreifufj in Delphi safj
und ebenfalls immer das letzte Wort hatfe und
orakeln, d. h. eben voraussagen mufjfe. Was
soll so ein armer geplagter Schuman, der sich

übrigens im Gegensatz zu dem, der die beiden

Grenadiere mit Musik haf nach Frankreich
ziehen lassen, nur mit einem n schreibt, also
kein allzu wilder Mann ist, was soll er
anders sagen als Undurchsichtiges, das man
später so oder so das so oder so erinnert
mich schon wieder an einen «Propheten»
auslegen kann. Pessopfimismus ist eine ganz
vortreffliche Formel und ich beglückwünsche
Dich, dafj Du sie erfunden hast. Auch ich bin
nunmehr überzeugter Pessoptimist, wobei
die Betonung dezent auf der letzten Silbe zu
liegen hat.

Es grüfjf Dich Dein Nebi.

Zuschriften für den Briefkasten bitten wir an
die «Briefkasten-Redaktion des Nebelspalfers,
Rorschach» zu adressieren.
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